N 46. 
Sonnabend, den 23. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DanzigerDampfboot 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolff's Telegraphiſches Bureau. ] 
Peſth, Freitag 22. Februar. 
Die Juſtizkonferenz behandelte heute die Gutachten 
über das ungariſche Civilgeſetz. Es waren zwei 
Separat⸗Gutachten eingereicht, das eine von Deak 
für Wiederherſtellung der ungariſchen Erbgeſetze. Nach 
langer Debatte wurde die Frage, ob Restitutio in 
integrum der ungariſchen Erbgeſetze phyſiſch möglich 
ſei, mit ſchwacher Majorität verneint. 
Turin, Donnerſtag, 21. Februar. 
Das Miniſterium hat heute dem Senat eine Vorlage 
gemacht, wodurch Victor Emanuel und ſeinen Nach⸗ 
kommen der Titel eines Königs von Italien beigelegt 
wird. Die Vorlage fand allgemeine Zuſtimmung. 
Paris, Freitag 22. Februar. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 
20. d. kündigte eine Proklamation des National⸗ 
Comitee's an, daß Victor Emanuel bald auf dem 
Capitol werde proklamirt werden. Das am 18. d. 
beabſichtigte Läuten der Glocken auf dem Capitol 
wurde von den Franzoſen verhindert. 
Petersburg, Freitag, 22. Februar. 
In den nächſten Tagen erſcheint in der hieſigen 
Börſenzeitung ein neuer auf Allerhöchſten Befehl be⸗ 
kanntgemachter Entwurf des Zolltarifs für die Waaren 
der europäiſchen Einfuhr. 


Paris, den 21. Februar. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die öſterreichiſche 
Regierung demnächſt den Belagerungszuſtand über 
Ungarn zu verhängen, namentlich die Städte Komorn, 
Arad, Peterwardein, Temeswar und Ofen in Belage- 
rungszuſtand zu erklären. > 

— ECivitella del Tranto weigert zu capituliren. 

— Spanien hat, unmittelbar nachdem der ſpaniſche 
Geſandte in Mexico, Pacheco, feine Päſſe erhalten, 
erklärt, es werde die Ehre der Nation aufrecht er⸗ 
halten, und ſind zu dem Zwecke Armee und Flotte in 
Bereitſchaft geſetzt. (H. N.) 


Landtags - Angelegenheit. 
DSDerrenhaus. 
Ste Sitzung, am 21. Februar. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die 
Sitzung um 111 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf 
v. Schwerin, Graf Pückler u. der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar v. Kehler. — Die Tribünen ſind faſt leer. 

Nach Vereidigung einiger Mitglieder wird die Be⸗ 
rathung der Novelle zur Städte ⸗Ordnung fortgeſetzt. 
Die Aenderung zu §. 20 (Regelung von Differenzen 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten) wird ohne 
Diskuſſion genehmigt. art N 

Zu S. 33 will die Regierung das Beſtätigungsrecht 
auf den VBürgermeiſter und Beigeordneten beſchränken; 
die Kommiſſion verwirft dieſe Aenderung. — Hr. Beyer 
für den Regierungsantrag: er bedauere, daß der Miniſter 
geftern ſich auch mit dieſem Kommiſſionsantrage einver⸗ 
ſtanden erklärt, alſo ſeinen Antrag aufgegeben habe. 

Der Juftizminiſter v. Bernuth iſt eingetreten. 

Graf Itzenplitz: Am bedenklichſten ſei die Thei⸗ 
lung der Magiſtrats⸗Mitglieder in Beſtätigte und nicht 
Beſtätigte; das werde dann heißen: das find die Regie⸗ 
Tungsleute, das die Kommunalen; jo etwas müſſe die 
etdligkeit des tüchtigen Bürgermeiſters hemmen. Der 
Weriß Mißbrauch des Beſtätigungsrechtes ſchließe den 
ſo dur deſſelben nicht aus. — Herr v. Brenken bleibt 
Be es unverſtändlich, daß nur aus der Reihenfolge 
zu entnehmen iſt, derſelbe ſpreche für den Regierungs- 
antrag. — Hr. v. Zander für die Beibehaltung der 
beſtehenden Gesetzgebung, da ein Bedürfniß zur Aende⸗ 
rung nicht vorllege; die Magiſtrats⸗Mitglieder müßten 
alle wie aus einem Guſſe hervorgehen. — Hr. Rum mel 
widerlegt die von der Kommiſſion ausgeſprochenen 
Befürchtungen. 


Graf Rittberg: Der Schwerpunkt in der kom⸗ 
munalen Verwaltung liege bei den Stadtverordneten, der 
Magiſtrat ſei nichts als die ausführende Behörde. 
Daß keine mißbräuchliche Anwendung des Beſtätigungs⸗ 
rechtes ſtattfinden werde, könne man im Vertrauen auf 
die Regierung erwarten. 

Der Miniſter des Innern wiederholt die Er⸗ 
klärung, daß er mit dem Beſchluſſe der Kommiſſion ein⸗ 
verſtanden ſei. 

Nachdem noch der Referent Haſſel bach den An⸗ 
trag der Kommiſſion befürwortet, wird derſelbe mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Zu S. 36 tritt die Regierung der Aenderung der 
Kommiſſion bei, wonach die Beſchlüſſe der Stadtverord— 
neten, wenn ſie ſolche Angelegenheiten betreffen, welche 
durch das Geſetz dem Magiſtrate zur Ausführung über⸗ 
wieſen ſind, der Zuſtimmung des letzteren bedürfen. (Der 
urſprüngliche Antrag der Regierung ging dahin, daß die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten „über Angelegenheiten 
der Gemeinde“ der Magiſtratszuſtimmung bedürfen.) 
Der Vorſchlag der Kommiſſion wird ohne Diskuſſion 
angenommen, ebenſo S. 48 (Befugniß der Stadtverordneten, 
durch die Geſchäfts⸗Ordnung Ordnungsſtrafen gegen Mit⸗ 
glieder feſtzuſetzen) nach der von der Kommiſſion gebil⸗ 
ligten Faſſung der Vorlage. 

Zu $. 50, bei welchem die Regierung keine Aende⸗ 
rung vorgeſchlagen hat, will die Kommiſſion die Nr. 4 
ſo faſſen, daß die Genehmigung der Regierung nöthig 
ſei zu Veränderung in der Benutzung des Bürgerver⸗ 
mögens oder in den Nutzungen aus dem Kämmerei⸗Ver⸗ 
mögen. Es liegt hierzu ein Amendement der Herren 
v. Zander und Haſſelbach vor, wonach die Geneh⸗ 
migung der Regierung erforderlich ſein ſoll: 1) zur 
Veräußerung ꝛc. von Sachen, die einen beſonderen 
wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, 
namentlich von Archiven; 2) zu Anleihen, durch welche 
die Gemeinde belaſtet wird, 3) zu Veränderungen in der 
Benutzung des Bürgervermögens oder in den Nutzun en 
der Stadtbewohner aus dem Kämmereivermögen. Ein 
Unter =» Amendement von Bornemann fügt hinzu: 
„4) Für Städte, welche nicht über 10,000 Einwohner 
haben, zur Veräußerung von Grundſtücken und ſolchen 
Gerechtſamen, welche jenen geſetzlich gleichgeſtellt find.“ 
Hr. Haſſel bach als Berichterſtatter empfiehlt den Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion mit dem Zander'ſchen Amendement, 
erklärt ſich aber gegen das Unter⸗Amendement, welches 
von dem Antragſteller Hrn. Bornemann vertheidigt wird. 
Der Min iſter des Innern billigt den Zuſatz der 
Kommiſſion als eine Verbeſſerung. Beide Amendements 
werden darauf nach einer erheblichen Diskuſſion abge⸗ 
lehnt und der Vorſchlag der Kommiſſion angenommen. 

Eine Abweichung zwiſchen der Vorlage und den 
Anträgen der Kommiſſion findet ſich nur noch bei $. 57 
Alineg 1. Nach der Regierungs-Vorlage kann der Ma⸗ 
giſtrat nur beſchließen, wenn mindeſtens die Hälfte in Stadt⸗ 
gemeinden, welche mehr als 100,000 Einwohner haben, 
mindeſtens ein Drittheil ſeiner Mitglieder zugegen iſt. 
Nach der Kommiſſion ſoll in Städten von mehr als 
30,000 Einwohnern mindeſtens ein Drittheil, „jedoch 
mit Einſchluß der beſoldeten Mitglieder nie weniger als 
5 Mitglieder“ anweſend ſein. — Durch Theilung der 
Abſtimmung (auf Antrag Krausnick) werden die Worte 
„jedoch mit Einſchluß der beſoldeten Mitglieder“, welche 
von Graf Rittberg und Graf Itzenplitz für überflüſſig 
erklärt werden, geſtrichen und die Faſſung der Kommiſ⸗ 
ſion ohne die bezeichneten Worte angenommen. 

Die übrigen Paragraphen werden darauf ohne Dis⸗ 
kuſſion und zuletzt das Geſetz im Ganzen angenommen. 

Es folgt der erſte Bericht der Petitions-Kommiſſion. 
Zu einer Petition der Dramburger Kreisſtände wird 
Tagesordnung beantragt, dabei aber die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß die Angelegenheit wegen Ausgleichung 
der Transportkoſten für die Landwehr⸗Kavallerie-üebungs⸗ 
Pferde im geſetzlichen Wege geregelt werde, bevor eine 
abermalige Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebung ſtattfindet. Ohne 
Diskuſſion ſtimmt das Haus bei. In Bezug auf ſämmt⸗ 
liche übrigen Petitionen wird Tagesordnung vorgeſchlagen 
und ohne Diskuſſion angenommen. 

Der Miniſter des Innern hat durch Schreiben 
dem Präſidium angezeigt, daß dem Grafen von Solms⸗ 
Sonnenwalde eine Einladung, ſeinen Sitz im Herren⸗ 
hauſe einzunehmen, zugegangen ſei. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. 


Nächſte 
Sonnabend 12 Uhr. 


Sitzung 


Abgeordnetenhaus. 
16te Sitzung, am 21. Februar. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 
1 uhr. — Am Miniſtertiſche v. d. Heydt und der 
Geheime Ober-Poſtrath Philippsborn. Für den 
Miniſter des Innern der Geheime Ober-Regierungsrath 
v. Klützow und der Geheime Regierungsrath Rib beck. 
— Der Abg. Wagener iſt in das Haus eingetreten 
und hat ſeinen Platz neben dem Abg. v. Blanckenburg 
eingenommen. — Abg. v. Rönne hat einen Antrag 
auf Reviſion der Fremdenpolizei⸗Geſetze geſtellt; derſelbe 
wird der Gemeinde-Kommiſſion überwieſen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung — eine 
Wahlprüfung — wird ohne Debatte erledigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den 
Geſetz-Entwurf wegen Abänderung mehrerer Vorſchriften 
über die preußiſche Portotaxe. Die Kommiſſion beantragt 
Genehmigung der Vorlage. — Abg. Reichenſperger 
(Köln) heißt die Vorlage willkommen und ſpricht zugleich 
ſein Bedauern aus, daß die Kommiſſion der Reſolütion 
ihre Zuſtimmung nicht gegeben habe, wonach die Staats⸗ 
Regierung noch weitere Herabſetzung der Portotaxe in 
Ausſicht nehmen möge. 7 

Handelsminiſter v. d. Heydt verſichert, daß die 
Poſtverwaltung nicht unterlaſſen habe, die weitere Er⸗ 
mäßigung des Portos und die Aufhebung des Beſtell⸗ 
geldes ins Auge zu faſſen. Schon ſeit mehreren Jahren 
würden Erörterungen darüber geführt; daß die Aufhebung 
wünſchenswerth ſei, bezweifle die Regierung nicht; es jet 
indeſſen nothwendig auf den Sandee Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, da der augenblickliche Ausfall durch 
Aufhebung des Beſtellgeldes ſich auf 500,000 Thlr. be⸗ 
laufen würde, die durch eine ſofortige Vermehrung der 
Korreſpondenz ſich nicht würde decken laſſen. Dennoch 
werde die Regierung dem Gegenſtande ihre fortgeſetzte 
Aufmerkſamkeit widmen. > 

Der letzte Gegenſtand der Tages» Ordnung ijt-der 
zweite Petitions-Bericht der Gemeinde-Kommiſſion. Die 
Beſchwerde aus dem Siegen'ſchen wegen des Rechtes der 
Gemeinde-Vorſteher, die Jagdangelegenheiten allein zu 
verwalten, will die Kommiſſion der Regierung „als 
Material zu der in Ausſicht geſtellten Reviſion der Sagd- 
geſetzgebung überweiſen.“ Auf den (vom Abg. v. Bockum⸗ 
Dolffs unterſtützten) Antrag des Abg. v. Ammon geht 
das Haus zur Tagesordnung über. 

Bei einer ſchon im vorigen Jahre berathenen Peti⸗ 
tion bemerkt der Kommiſſions-Bericht: „Da die jetzt 
vorliegende Petition keine neuen Thatſachen vorbringt, 
ſo hält die Kommiſſion es nicht für zuläſſig, auf die 
Berathung des Gegenſtandes nochmals einzugehen.“ 
Abg. Behrend (Danzig) beantragt, die Petition zur 
nochmaligen materiellen Prüfung an die Kommiſſion 
zurückzuverweiſen, da die Diskontinuität des Hauſes von 
einer Seſſion zur andern in allen andern Beziehungen 
anerkannt ſei. Das Haus verwirft den Behrend'ſchen 
Antrag, und nimmt die von der Kommiſſion beantragte 
Tagesordnung an. 

Die Petition von Bürgern aus Rheda wegen Siche- 
rung ihrer Gemeinde-Intereſſen gegen die Anſprüche des 
ehemals reichsunmittelbaren Fürſten von Bentheim⸗Rheda 
will die Kommiſſion durch Tagesordnung beſeitigen. 
Die Petition geht neben der Verwahrung gegen die An⸗ 
ſprüche des Fürſten auch auf Aufhebung des §. 85 
der weſtfäliſchen Landgemeinde-Ordnung von 1856: 
„Die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen 
Reichsſtände in Beziehung auf die in ihren vormaligen 
reichsunmittelbaren Gebieten befindlichen Gemeinden und 
Aemter bleiben beſonderer Regulirung durch königliche 
Verordnung vorbehalten.“ Abg. v. Bockum⸗Dolffs be⸗ 
antragt eine motivirte Tagesordnung, bei der die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen wird, daß bei den mit den Reichs⸗ 
unmittelbaren abzuſchließenden Rezeſſen der Vorbehalt 
gemacht werden ſolle, jeder Erbe der betreffenden Fürſten⸗ 
häuſer müſſe die Verfaſſung beſchwören. Der Abg. 
Waldeck beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur 
Erwägung bei Regulirung der Rechtsverhältniſſe der 
Reichsunmittelbaren. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung würde wohl zur Tages - Ordnung übergegangen 
werden müſſen. Viele der Reichgunmittelbaren hätten 
bereits den Eid auf die Verfaſſung geleiftet, ente noch 
nicht, und was die Erben thun würden, da a he noch 
dahin. Die Nothivendigfeit, den Eid zu fordern, trete 


deshalb hervor, weil dieſe Herren künftig das Recht haben 
ſollten, gewiſſe Hoheitsrechte auszuüben, und es ſcheine 
dies zu liegen ſowohl im Intereſſe der Regierten, wie 
auch des Staates, damit kein Staat im Staate ſich 
etablire, und endlich im Intereſſe der Standesherren 
ſelbſt, damit ſie ſich als Theile des großen Ganzen zu 
erkennen gäben. 

Abg. Waldeck: Die Petition würde eingehender ge⸗ 
faßt ſein, wenn ſie von einem Juriſten abgefaßt wäre, 
allein nach Meinung der Petenten habe ſie große Eile. 


Die Petition ſei ſehr wichtig, nicht blos für die Stadt 


Rheda, ſondern für die ganze Provinz Weſtphalen, für 
den ganzen Staat. Die Frage, wie weit z. B. den 
Reichsunmittelbaren das Recht von der Regierung einge— 
räumt werden ſolle, Bürgermeiſter zu ernennen oder zu 
beſtätigen, ſei von der größten Wichtigkeit. Es handle 
ſich nicht darum, der geachteten und geehrten Perſönlich— 
keit des Fürſten von Bentheim entgegenzutreten, aber die 
Petenten wollen preußiſche Unterthanen ſein, wie ihre 
uͤbrigen Landsleute, und dabei ſtänden ſie recht eigentlich 
auf dem Standpunkte eines preußiſchen Staatsbürgers. 

Abg. Vincke (Hagen) beantragt, den Punkt der 
2. Petition (Aufhebung des §. 85) der Staats⸗Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Regier.⸗Kommiſſar Geh. Rath Ribbeck: Die Re⸗ 
gierung könne eine einzelne Petition nicht für den ge⸗ 
eigneten Anlaß halten, um bezüglich derſelben in eine 
Erörterung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Reichs- 
unmittelbaren einzugehen. 

Abg. Reichenſperzer (Köln) gegen den Vincke⸗ 
— Antrag. — Abg. Harkort findet es bedauerlich, daß 

1 mit ſo vielen Magnaten geſegnet ſei, die ihr 
Geld im Auslande verzehren und ſich um die Heimath 
nicht kümmern. GZuſtimmung.) Der Herzog von Aren⸗ 
berg und der Fürſt von Bentheim⸗Tecklenburg hätten bis 
jetzt nicht einmal ihren Sitz im Herrenhauſe eingenom⸗ 
men. Man gebe daher jenen Herren nicht ein Titelchen 
mehr, als ihnen wirklich und deset zukomme. (Bravo.) 

Abg. v. Ammon führt den Antrag von Bockum⸗ 
Dolffs: er freue ſich, daß die Sache ſo ausführlich zur 
Sprache gekommen; er freue ſich, daß der Regierungs⸗ 
Kommiſſar erklärt habe, es ſolle den Standesherren nicht 
mehr gegeben werden, als ſie früher beſeſſen hätten. 
Preußen müſſe nicht mehr geben, als driugend nothwen⸗ 
dig ſei. — Abg. Graf Cieszkowski für die Tagesordnung: 
weil die Rechte der Standesherren, welche fie aus völker— 
rechtlichen Verträgen haben, aufrecht erhalten werden 
müßten. — Abg. Reichenſperger (Köln) beantragt, die 
Petition zugleich mit dem Antrage des Abg. v. Bockum⸗ 
Dolffs zur Vorberathung an die Kommiſſion zurückzu⸗ 
weiſen. — Der Abgeordnete von Bockum⸗Dolffs beſchränkt 
mit Rückſicht auf die Anträge von Waldeck und v. Binde 
ſeinen Antrag auf den erſten Theil der Petition. Nach⸗ 
dem der Referent Zumloh (Münſter) den Antrag der 
Kommiſſion auf Tagesordnung befürwortet, da das Haus 
in dieſer Sache nicht kompetent ſei, wird zum eriten 
Punkte der Petition die Tagesordnung, zum zweiten der 
Pincke'ſche Antrag auf Ueberweiſung an die Regierung 
ur Berückſichtigung angenommen. (Der Abg. Waldeck 
batte vorher ſeinen Antrag zu Gunſten des Vincke'ſchen 
zurückgezogen.) a 

Die übrigen Petitionen werden nach den Anträgen 
der Kommiſſion erledigt. 

Schluß der Sitzung nach 3½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Petitionsberichte und 
der Handelsvertrag mit Paraguay. 


Rund lch a u. 


Berlin, 20. Febr. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin wohnten heute Mittag 1 Uhr mit 
anderen hohen Herrſchaften der Taufe des Kindes 
des Commandeurs des Gardeküraſſierregiments, Oberſt⸗ 
lieutenant von Rheinbaben, in deſſen Wohnung bei. 
Die Allerhöchſten Herrſchaften, welche längere Zeit 
in der Familie des Herrn v. Rheinbaben verweilten, 
wurden bei ihrer Ankunft und bei ihrer Rückkehr ins 
Palais von der vor dem Hauſe verſammelten Menge 
ehrfurchtsvoll begrüßt. 

— Vor einiger Zeit überreichten bekanntlich eine 
Anzahl Bewohner der Stadt Berlin, darunter auch 
neun Geiſtliche, dem Hauſe der Abgeordneten eine 
Petition, worin um Einführung der obligatoriſchen 
Civil⸗Ehe gebeten wurde, weil ſie „diejenige Form 
der Eheſchließung ſei, welche den Bedürfniſſen des 
Volkes, den Anforderungen des Geſetzes, den Inter 
eſſen der Kirche und des Staates gleichmäßig entſpreche.“ 
Dem gegenüber haben jetzt ſechszehn Geiſtliche der 
hieſigen Stadt den beiden Häuſern des Landtags eine 
Petition gegen die obligatoriſche Civilehe übergeben. 
„Alle dieſe Erwägungen,“ heißt es darin ſchließlich, 
„veranlaſſen uns zu der Erklärung, daß wir es als 
ein großes Unheil für unſere Gemeinden, für das ganze 
Volk, für die Kirche und für den Staat anſehen 
müßten, wenn, was Gott verhüten wolle, die in jener 
Erklärung befürwortete obligatoriſche Civilehe Geſetzes⸗ 
kraft erlangen ſollte, und zur Bitte an ein bohes 
Herrenhaus (bez. Haus der Abgeordneten), Hochdaſſelbe 
wolle dem Geſuche um Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe hochgeneigteſt nicht Folge geben. 

Poſen, 18. Febr. Nach Privat⸗Mittheilungen 
aus Poſen ſoll dort der Erregung, welche ſich Monate 
hindurch an ſich ſelbſt immer mehr und mehr erhitzte, 
eine bemerkbare Niedergeſchlagenheit gefolgt fein. Die 
ſehr ernſten Erklärungen des Grafen Schwerin, die 
derſelbe den Polen gab, — die Warnung, die er 


hinzufügte, die Herren möchten ſich wohl vorſehen, 
was ſie thäten; denn die Regierung würde ihnen 
zuverläſſig ſehr nachdrücklich entgegentreten, wenn ſie 


Luſt hätten, einen Staat im Staate zu bilden, — 


ſcheinen auch die Hitzigſten denn doch etwas ſcheuer 
als bisher gemacht zu haben. Mehr aber noch als 
das fühlen die Herren ſich genirt durch das entſchie⸗ 
dene Auftreten der deutſchen Gutsbeſitzer in Poſen, 
die einen „landwirthſchaftlichen Verein“ bilden wollen, 
in welchem indeſſen nur Deutſche aufgenommen werden 
dürfen. Viel hat zu dieſem plötzlichen Umſchwunge, 
oder vielmehr zu dieſer Abſchwächung, auch das Ein⸗ 
ſchreiten der ruſſiſchen Polizeibehörden in Warſchau 
gegen den immer mehr um ſich greifenden Ueber— 
muth der jungen polniſchen Hitzköpfe beigetragen. 
Dort verfährt man bekanntlich ſehr viel kürzer mit 
politiſchen Ueberzeugungen. Und viele wollen das 
Verfahren auch für das geeignetſte in dieſem Falle 
halten. Es ſollen ſehr viel mehr Perſonen ihr vor- 
läufiges Unterkommen in der Warſchauer Citadelle 
erhalten haben, als man ſelbſt dort Anfangs wußte. 

Bremen, 19. Febr. Die Rettungsſtationen 
längs der Küſte, deren England mehr als hundert 
und Deutſchland noch ſo gut wie gar keine hat, 
nehmen jetzt die Aufmerkſamkeit und Thätigkeit unſeres 
Handelsſtandes ernſtlich in Anſpruch. — Gleichzeitig 
aber richtet ſich das Augenmerk unſerer Kaufmannſchaft 
immer beſtimmter auf den von fern drohenden See— 
krieg. Wenn die Ausbreitung des Telegraphennetzes, 
die Gewohnheit unſerer transatlantiſchen Schiffe, 
England anzulaufen, und die Abſchaffung der Kaperei, 
auch die Schrecken eines ſolchen erheblich verringert 
haben, ſo bleibt doch immer noch genug übrig, um 
uns nicht gerade mit Vergnügen auf einen noch⸗ 
maligen Krieg mit Dänemark ohne Flotte blicken zu 
laſſen. Deſto entſchiedener darf man von Denen, 
welchen die Sorge für unſere auswärtige Sicherheit 
anvertraut iſt, verlangen, daß ſie endlich einmal Ernſt 
machen, mit dem Schutze zur See. Das ſouveräne 
Mittel hierfür ſind, nach dem Urtheil hieſiger Sach— 
verſtändiger, Dampfkanonenboote, deren eins auf 
keinen Fall mehr als 50,000 Thlr. koſten und 6 Monate 
Zeit erheiſchen würde. Mit dem Bau dieſer zum 
Angriff wie zur Abwehr von Landungen und 
Beſchießungen gleich vortrefflichen Fahrzeuge aber 
ſollte, ſo meint man, jeder Staat für ſich, ohne 
ferneren Verzug vorangehen. Auch an die Verwen⸗ 
dung der großen transatlantiſchen Dampfſchiffe wird 
hier wohl gedacht; aber da ſie ſich im eigenen Feuer 
nicht bewähren würden, ſo rechnet man lediglich auf 
ihre Benutzung als Transportſchiffe. 

Wien, 18. Febr. Der „Südd. Ztg.“ wird 
aus Innsbruck vom 16. d. geſchrieben: Ein merk⸗ 
würdiges Actenſtück iſt der Hirtenbrief, den der Biſchof 
von Brixen vor Kurzem erließ; derſelbe beſchäftigt 
ſich faſt ausſchließlich mit Politik. Einige Stellen 
daraus, derem Text wir keine Note beifügen, dürften 
auch in weiteren Kreiſen Beachtung verdienen: „Daß 
es ein Kampf um Chriſtenthum und Kirche ſei, be— 
weiſt der Haß gegen Oeſterreich. Dies iſt ganz vor⸗ 
züglich ein Staat der Vorſehung. Um den Frieden 
in Europa zu ſichern, hat es Gott gefügt, daß die 
Bewohner Oeſterreichs nicht Einer Sprache und 
Einem Stamme angehören, ſondern verſchieden unter 
ſich mit allen übrigen Nationen Europa's ſtamm⸗ 
verwandt ſind. Der vorzüglichſte Grund des Haſſes 
iſt jedoch religibſer Natur. Dies zeigt ſich beſonders 
in den Schmähungen gegen das Concordat. — 
Wahrlich, ich geſtehe, nie war ich ſtolzer darauf, ein 
Glied des Kaiſerſtaates zu werden, als eben jetzt, 
wo am Haſſe der Welt offenbar wird, daß ein mäch- 
tiges Oeſterreich der ſtärkſte Damm gegen die ruch⸗ 
loſen Pläne der Partei des Umſturzes iſt. Daß es 
ein Kampf um Chriſtenthum und Kirche ſei, beweiſen 
auch ſo manche jener Schlagwörter, welche die Parole 
des Tages bilden. Ich will nur eines derſelben 
etwas beleuchten, nämlich die Gleichſtellung aller 
veligiöfen Bekenntniſſe, der Katholiken, Lutheraner, 
Calvinianer. Es giebt allerdings einen Standpunkt, 
von dem aus ſelbſt der eifrigſte Anhänger der Kirche 
dieſem Grundſatze die Anwendung auf das Leben 
nicht verſagen kann. Wenn nämlich in einem Lande 
die Einwohner in Bezug auf ihr religibſes Bekenutniß 
völlig getheilt ſind und der Friede unter ihnen ſonſt 
nicht erhalten werden kann, ſo mag ſich der Fall 
ergehen, daß ſich die Regierung dieſes Landes in's 
Unvermeidliche fügt und in Bezug auf die bürger⸗ 
lichen Rechte keinen Unterſchied zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern wegen der Religion, der ſie angehören, 
macht. Allein wie dieſer Grundſatz in den öffent⸗ 
lichen Blättern ſo oft und nachdrücklich verkündet 
wird, hat er nicht dieſen Sinn. Man betrachtet ihn 
nicht als einen traurigen Nothbehelf, durch Duldung 
eines kleinern Uebels einem größern zu entgehen, 


—— 


ſondern als eine Forderung der Neuzeit und des 
Fortſchrittes in der Aufklärung.“ 

Paris, 18. Febr. Der Schwanengeſang des 
Papſtthums, wie eine deutſche Beitung die Brochüre 
La Gueronniere's nennt, hat die Anhänger einer 
entſchiedenen Politik in Italien ſehr wenig befriedigt; 
der Mangel eines ſtarken Schlußaccordes wird allge⸗ 
mein empfunden. Um dieſem Mangel abzuhelfen, 
begnügen ſich offiziöſe Blätter, wie Harte“, „Con⸗ 
ſtitutionnel“ die Behauptungen auswärtiger Zeitungen 
über Veränderungen in der Brochüre zu dementiren. 
Daß ſolche Dementi gerade das Gegentheil befräfti- 
gen, iſt kein Geheimniß. Daß die urſprüngliche 
Concluſion: Verſöhnung zwiſchen Turin und Rom 
oder Rückzug der franzöſiſchen Truppen, was daſſelbe 
beſagt, Umſturz der päpſtlichen Herrſchaft lautete, iſt 
bekannt. Da an ein Nachgeben Rom's nicht zu 
denken iſt, ſo folgt nur Aufgeben der weltlichen Macht 
des Papſtes. Dieſen Schluß zieht die „Preſſe“ 
heute mit der größten Offenheit. Im Kampfe zwiſchen 
Rom und Paris ſtehen ſich zwei Prinzipien gegen- 
über: Das alte Regime und das göttliche Recht 
gegen die Demokratie. Napoleon III. kann weder 
Heinrich VIII. nachahmen, der ſich zum Papſte in 
England machte, noch Napoleon I., der den Papſt 
in Geſellſchaft zweier Polizeibeamten nach Paris 
kommen ließ. So bleibt nichts übrig, als der voll- 
ſtändige Sturz des weltlichen Papſtthums Boſſuet 
ſagte, der Papſt bedürfe der weltlichen Macht, um 
unabhängig gegen äußere Einflüſſe zu ſein. Die 
Lage der Dinge iſt gerade umgekehrt. Der Papſt 
iſt äußeren Einflüſſen unterworfen, gerade weil er 
die weltliche Macht beſitzt ohne die Beiſtimmung 
ſeiner Unterthanen. Es iſt alſo nicht ſowohl die 
weltliche Macht, welche in Gefahr iſt, ſondern die 
geiſtliche; und um dieſe zu retten, muß man auf 
jene verzichten. Die Katholiken ſträuben ſich gegen eine 
ſolche Löſung. Weshalb? können ſie ein einz'ges 
Dogma aufweifen, das die Baſis der Kirche bildet 
und das die weltliche Macht des Papſtes nöthig habe? 
Die geiſtliche Autorität des Papſtes bleibt unange⸗ 
fochten. Durch den Verzicht auf die weltliche Macht 
wird der Papſt erſt wieder das werden, was er ſein 
ſoll; Haupt der katholiſchen Kirche. Wenn die welt⸗ 
liche Macht für die Unabhängigkeit der geiſtlichen 
Macht des Papſtes unentbehrlich iſt, ſo ſind alſo die 
unübertroffenen Päpſte Leo der Große, Gelaſius, 
Gregorius der Große, Agathon, Gregorius II., 
Gregorius III. und Zacharias nicht unabhängig ge⸗ 
weſen. Cardinal Antonelli ſagte zu Hrn. v. Gram⸗ 
mont: „Wir geben nicht nach, durchaus nicht.“ 
Wir antworten: Warum hat der heil. Stuhl den 
Exerchat von Ravenna nicht bewahrt, oder das Par⸗ 
meſaniſche, oder den Theil des Mantuaiſchen, den 
Julius II. eroberte, oder das Königreich Neapel, das 
Robert Guiscard ihm unterworfen, oder Sicilien, 
deſſen ſich Innocenz II. bemächtigt hatte? Konnte es 
damals nachgeben, ſo muß es jetzt daſſelbe thun. 
Sagte doch der Cardinal Parra in ſeinen Memoiren: 
er glaubte, die Regierung Napoleon's I. würde auf 
das Papſtthum den heilſamen Einfluß haben, daß es 
als Unterthanin noch einmal frei die allgemeine Kirche 
lenken könne, und daß endlich die blinde Abneigung 
und Eiferſucht zwiſchen dem Klerus und dem römi⸗ 
ſchen Hofe aufhöre. Und der Cardinal Parra war 
doch erſter Miniſter Pius VII. Das iſt die Schluß⸗ 
folgerung, welche Peyrat in der „Preſſe“ zwiſchen 
den Zeilen der Brochüre geleſen hat. Die Regierung 
iſt ſehr zurückhaltend. Heute ſollte im „Moniteur“ 
eine Note erſcheinen über die Beziehungen zwiſchen 
Rom und Paris. Thouvenel hat dem opponirt. 
Schweigſam noch iſt die Thronrede Victor Emanuels 
bei der Eröffnung des erſten italieniſchen Parlamentes. 
Wenn, wie ich glaube, der Telegraph uns die ganze 
Rede überbracht hat, ſo muß ich geſtehen, die Rede 
iſt eben ſo kurz als entſchieden; eben ſo wichtig wegen 
deſſen, was ſie verſchweigt, als wegen deſſen, was 
ſie mittheilt. 

— . — — nn 


Eokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Februar. 


— Zum bevorſtehenden Frühjahr werden von der 
Königlichen Marine: die Corvette „Amazone“ als 
Uebungsſchiff für Kadetten, die Dampf» Corvette 
„Danzig“ als Uebungsſchiff für die Schiffsjungen, 
die Brigg „Hela“, welche bei offenem Waſſer zu⸗ 
nächſt in die Dock geht, um eine neue Kupferhaut 
zu erhalten, als Uebungsſchiff für die älteren Mann⸗ 
ſchaften in Dienſt geſtellt werden, zu welchem Zwecke 
mit der Pöckelung des Fleiſches in der Soermans'⸗ 
ſchen Anſtalt bereits vorgegangen wird. Außerdem 
werden die 4 Dampfkanonenboote zu 80 Pferdekraft 
und die Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ im Laufe des 


Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 11. Juli 1859 
feſtgeſetzt. Der Juſtizrath Poſchmann wurde zum 
Verwalter der Maſſe beſtellt. 
Nach Ausweis der von den Gebrüdern F. überreichten 
Bilanz betrugen: 
die Activa .. 13,777 Thlr. 
„ Paſſiva . . 22,113 „ 


die Unterbilanz mithin ... 8,336 Thlr. 


Dagegen ergab eine von dem gerichtlichen Sachver- 
ſtändigen Buchhalter Lampe auf Genn bei in 
Bücher aufgemachten ordnungsmäßigen Bilanz im 
October 1859 

eine Activ-Maffe von.. 5,596 Thlr. 
eine Paſſiv⸗Maſſe von .. . 21,314 „ 


ſonach eine Unterbilanz von .. . 15,718 Thlr. und 


nach dem Berichte des Maſſenverwalters ſtellte ſich die 
Unterbilanz auf ca. 23,799 Thlr. heraus. Im Auguſt 
1859 leiſteten die Gebrüder F. den Manifeſtations⸗Eid. 

Bei der Konkursanmeldung überreichten die Gebr. F. 
nur drei Bücher und zwar: ein Hauptbuch, ein Kaſſa⸗ 
buch, beginnend mit dem 1. Januar 1857, ein Konto⸗ 
buch in welchem den Debitoren Conti eröffnet ſind, be⸗ 
ginnend mit dem Jahre 1857. Ein Faklurenbuch iſt 
nicht vorhanden. Ebenſo fehlen in dem Hauptbuche die 
fogen. todten Conti, Waaren⸗Conto, Kaſſa⸗Conto, des⸗ 
Nene ſind keine Conti für diejenigen Perſonen, von 
enen Geld angeliehen worden, ſo wie für die durch 
discontirte eigene Accepte geſchaffene Darlehne angelegt. 
Das Buch enthält Eintragungen vom Jahre 1857 bis 
zum 31. Mai 1859. — Außerdem find im Geſchäfts— 
Lokale der Gebrüder F. eine Menge von Büchern und 
Heften vorgefunden worden: eine Kladde vom 25. Oetbr. 
1856 bis 1. Septbr. 1858, eine Kladde vom 14. Juli 1856 
bis 1. Mai 1857 reichend und zwei Inventuren von 
1856 und von 1857. 


Nach dem Umfange und der Beſchaffenheit des von 
den Gebr. F. betriebenen Geſchäfts — wie dies auch von 
Lampe gutachtlich beſtätigt wurde — ſind dieſelben zur 
Führung ordnungsmäßiger Handlungsbücher, wenn auch 
nur nach einfacher Buchführung verpflichtet geweſen. 
Die von den Fiedlers überreichten, beziehungsweise bei 
ihnen a ar ana Handlungsbücher gewähren eine 
Ueberſicht des Vermögenszuſtandes der Fiedlers nicht. 
Es fehlt zu dieſem Behufe das Haushaltungsbuch und 
das Haushaltungsunkoſtenbuch, oder wenigſtens die be- 
ſondern Conti dieſes Titels im Hauptbuche; ebenſo fehlt 
ein Waaren-Gonto, um auf Grund deſſelben und der 
aufzunehmenden Inventur die Bücher abſchließen zu 
können, Gewinn und Verluſt zu ermitteln und den Ver⸗ 
mögenszuſtand feſtzuſtellen. Es fehlt endlich an dem 
‚erforderlichen Facturenbuch, welches die F. nicht geführt 
haben Es ſtimmen ferner die Eintragungen in den 
Kladden nicht mit dem Contobuche, die Zahlungsvermerke 
nicht mit dem Kaſſenbuche überein. Eine Reviſion der 
Kaffe durch Lampe ſtellte ſich als unmöglich dar, weil die 
F. ihrer Erklärung nach die empfangenen Accepte dis⸗ 
contirt und die erhaltenen Beträge in die Löſungskaſſe 
geworfen haben, ohne darüber einen Vermerk zu machen. 
— Die F. haben ferner verſäumt, eine zu eröffnende 
Bilanz zu machen, aus welcher hervorging, mit welchem 
Kapital ſie das Geſchäft hieſelbſt begonnen haben, desgl. 
jährliche Inventuren und Abſchlüſſe zu machen, ſowie die 
Conti der Debitoren und Creditoren gleichzeitig abzu⸗ 
ſchließen. 

Die Angekl. ſtellen dieſe ihre mangelhafte Buchfüh⸗ 
r in Abrede, verneinen aber, daß dieſelbe durch 
die Beſchaffenheit ihres Geſchäfts, welches wegen der aabt- 
reichen kleinen Gegenſtände, auf welche fich daſſelbe be- 
zogen, weder eine genaue Contoführung, noch eine zus 
verläſſige Inventur — dieſe nicht, weil der Werth der, 
der Mode unterworfenen Waaren, überhaupt nicht. feit- 
zuſtellen geweſen ſei, — und folgeweiſe ebenſowenig Zie- 
hung von Bilanzen ermöglicht haben, bedingt geweſen ſei. 
Nach der Verſicherung des Lampe wären Angekl. bei 
einfacher Buchführung und ohne dazu abgeſehen von 
einem Facturenbuch, anderer als der von ihnen geführten 
Bücher zu bedürfen ſehr wohl im Stande geweſen, ſich 
durch jährliche Inventuren und förmliche Abſchlaſſe jeder 
Zeit eine genügende Ueherſicht über ihre Vermögenslage 
zu ec n. — Die Befähigung der Angekl. hiezu er⸗ 
giebt ſich auch aus den in den bei ihnen vorgefundenen, 
von ihnen ul ir I Inventuren von 1856 u. 1857. 

Aus der Beſchaffenheit der vorliegenden Bücher der 
Angekl. iſt mit Sicherheit ermittelt: daß alle Bücher, 
welche die Angekl. während des Beſtehens ihres Gefchäfts 
105 rt haben, in der That vorhanden ſind, und ſodann, 
aß die von denſelben dem Gericht überreichten drei 
Bücher in ihrer gegenwärtigen Geſtalt in der That nicht 
diejenigen ſind, welche die Angekl. während ihres Geſchäfts⸗ 
betriebes geführt haben, obwohl beides von ihnen be⸗ 
hauptet wird. (Fortſ. folgt.) 


giebt, da geſetzlich nur für ſolche Kaſſenanweiſungen 
Erſatz geleiſtet wird, aus deren noch vorhandener 
Nummer ſich wenigſtens die Echtheit und Identität 
des Scheins exweiſen läßt. 

— Die telegr. Depeſche über den Waſſerſtand der 
Weichſel lautet von Warſchau, den 21. Febr.: 
„Heute hier 9 F. 3 3., von oberhalb noch kein Eis.“ 
— In dem unteren Stromgebiete iſt die Weichſel 
bis zur Oſtſee überall frei und führt bei ziemlich 
hohem Waſſerſtande nur noch wenig Eis. Die Eis⸗ 
maſſen in der Nogat liegen noch feſt. 

Marienburg, 21. Febr. Morgen trifft Hr. 
Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader ein, um unſer 
Gymnaſium einer mehrtägigen Reviſion zu unterziehen. 
Zu Oſtern werden zwei neue Lehrer für die Anſtalt 
noch angeſtellt, einer davon nur als Hülfslehrer. Die 
Anſtalt uimmt einen erfreulichen Aufſchwung. 

Elbing. Das längſt vorbereitete große Vocal⸗ 
und Inſtrumental-Conzert des Herrn Mufif-Director 
Damroth ſoll nun beſtimmt am nächſten Mittwoch 
ſtattfinden. Herr Janſen, der beliebte Bariton des 
Danziger Stadt⸗Theaters, kommt herüber um den 
Hauptpart darin zu ſingen. 

— Die diesmalige Abiturienten⸗Prüfung in der 
Realſchule haben drei Schüler, einer mit dem Prädikat 
gut, zwei hinreichend beſtanden, im Gymnaſium hat 
ein Primaner das Abiturienten-Examen gemacht. 

Graudenz. Ein Lehrling eines hieſigen Kauf⸗ 
manns, Sohn eines Schneidermeiſters, wurde von 
einem ſeiner Collegen mit dem Spitznamen „Schneider“ 
geneckt und der Junge betrachtete dieſe Anſpielung 
auf den ehrſamen Beruf ſeines Vaters als eine 
ſolche Kränkung, daß er glaubte, ſeinem Leben ein 
Ende machen zu müſſen. Er ſtürzte ſich zu dem 
Zwecke von einem Speicherfenſter 40 Fuß hoch, kopf⸗ 
lings auf das Steinpflaſter und nur dem Umſtande, 
daß er auf die Seite fiel, kann er es zuſchreiben, 
daß er ſeine Dummheit nicht mit dem Leben büßen 
mußte. x (G. G.) 

Tilfit, 21. Febr. Da nach amtlichen Mitthei- 
lungen die Rinderpeſt in Rußland, nördlich der 
Memel, im ſteten Zunehmen bleibt, ſich immer weiter 
ausbreitet, in der Richtung der Straße nach Düna⸗ 
burg und Mitau mit verheerender Wirkung graſſirt, 
und neulich ſogar in Ortſchaften, 12 Meilen jenſeits 
der Grenze, öſtlich von Tauroggen, zum Ausbruch 
gekommen iſt, jo wird die Grenzſperre nach Verfü⸗ 
gung der Königl. Regierung zu Gumbinnen auf die 
ganze Landesgrenze der Kreiſe Ragnit, Tilſit und 
Heydekrug ausgedehnt. 


Sommers Probefahrten und einige der Dampfkano⸗ 
nenboote zu 60 Pferdekraft vou Stralſund aus 
Uebungsfahrten machen. j 

— In der vorgeſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung hatte 
wegen Unpäßlichkeit des Herrn Bürgermeiſter 
Schumann Herr Regierungs⸗Rath und Syndicus 
Pfeffer den Vorſitz übernommen, auch iſt Herr 
Oberbürgermeiſter Groddeck aus gleichem Grunde 
genöthigt geweſen, bei den Debatten über Abänderungen 
der jetzigen Städteordnung im Herrenhauſe das von 
ihm wahrgenommene Referat dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Haſſelbach zu übertragen. 

— Die Stadt⸗Verordneten werden wegen der vielen 
Vorlagen am nächſten Dienſtag wieder eine Sitzung 
halten. Wahrſcheinlich wird auch dann die ſchon ſo lange 
auf der Tagesordnung ſtehende Angelegenheit des 
germaniſchen Muſeums ihre Erledigung finden. 

— Herr Rud. Gense hielt geſtern im Saale der 
Concordia ſeine letzte Vorleſung. Wie in der vorigen, 
ſo entwickelte er auch in dieſer eine reiche Fülle von 
Witz und geiſtreichen Combinationen, wie denn auch 
ſeine muntere Laune ſich wieder in ihrer ganzen Friſche 
zeigte. Das zahlreich verſammelte Publikum war 
lebhaft angeregt und bewies bis zum Schluß die ge⸗ 
ſpaunteſte Aufmerkſamkeit. Herr Gence hat ſich durch 
diefe Vorleſungen jo vortheilhaft empfohlen, daß er 
ſpäter für ein ähnliches Unternehmen den günſtigſten 
Boden und eine noch zahlreichere Theilnahme finden wird. 

— In dem von Herrn Giovanni di Dio heut 
veranſtalteten Concert wird auch Herr Muſik-⸗Direktor 
Markull mitwirken. 

— Als die Verfaſſerin des kürzlich hier mit Erfolg 
gegebenen Schauſpiels: „Die Tochter der Grille“ 
wird Frau Marr (Eliſabeth Sangalli) bezeichnet. 

— Unſere vom Königsberger Künſtlerfeſte heim⸗ 
gekehrten Maler und Kunſtfreunde ſind noch voll von 
dem angenehmen Eindruck, welchen jenes gemüthliche, 
fröhliche Beiſammenſein bei allen Theilnehmern hinter⸗ 
laſſen hat. Das Feſt fand ſo großen und allge⸗ 
meinen Beifall, daß von allen Anweſenden beſchloſſen 
worden iſt, eine Wiederholung deſſelben im Laufe 
des nächſten Monats in Danzig zu veranſtalten. 
Wie wir hören, werden zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
Die Wahl des Lokals zu der betreffenden Feſtlichkeit, 
welche ſich durch Glanz und Großartigkeit, wozu 
etwa 20 künſtleriſche Aufführungen beitragen werden, 
auszeichnen ſoll, iſt auf das hieſige Schützenhaus, mit 
ſeinen weiten eleganten Räumlichkeiten gefallen. 

— Die Friedrich Wilhelm Schützen-Brüderſchaft 
wird am nächſten Montag eine General-Verſammlung 

alten. 

3 — In der Unterſuchungs⸗Sache wider die Gebr. 
Fiedler iſt geſtern Abends 6 Uhr nach zweitägiger 
Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht das 
Urtheil gefällt. Durch das Verdict der Geſchwornen 
ſind die Angekl. des betrüglichen Bankerntts 
unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig er⸗ 
achtet, und demnächſt vom Gerichts hofe in Berückſichti⸗ 
ung ihrer 15 monatlichen Unterſuchungshaft zu zwei 
N Gefängniß und Unterſagung der Ausübung 
der bürgerl. Ehrenrechte auf gleiche Dauer beſtraft 
worden. — Das ausführliche Referat ſiehe in der 
Gerichtszeitung. 

— Die Criminal-Gerichts⸗Verhandlungen werden 
wie im vorigen Winter ſo auch in dieſem ſo zahl⸗ 
reich beſucht, daß der Zuhörerraum ſich als zu klein 
erweiſt. Wie man ſagt, ſollen ſich auch oft ſolche 
Perſonen unter den Beſuchern befinden, die nicht in 
dem Beſitz der bürgerlichen Ehren und deßhalb nicht 
zum Beſuch öffentlicher Verſammlungen berechtigt ſind. 
Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſollen auf An⸗ 
trag der Königl. Staatsanwaltſchaft künftig polizei⸗ 
liche Maßregeln getroffen werden. 

— Das vor einiger Zeit geſchloſſene viel beſuchte 
und beliebte öffentliche Local: „Wiener Kaffee⸗ 


Gerichtszeitung. 

[Schwurgerichts-Sitzung am 21. und 22. Febr.] 

Vor den Schranken des Schwurgerichts ſtehen heute 
die Gebrüder Fiedler unter der Anklage des betrüg⸗ 
lichen Bankerutts. 7 

Die Gebr. Moritz Hirſch und Louis Fiedler 
etablirten im Jahre 1849 in Poſen ein Seidenband⸗ 
und Weißwagren⸗Geſchäft unter der Firma „Gebrüder 
Fiedler“, welches von ihnen bis zum Jahre 1859 betrieben 
worden iſt. Moritz F. war ſeit 1847 zum erften Male 
mit der Minna Loewinſohn aus Poſen verheira⸗ 
thet, welche ihm einige Hundert Thaler in die Ehe ge⸗ 
bracht hat. Louis F. hat ſich 1852 mit der Natalie 
Nathanſohn verheirathet, welche ihm nach dem Ehe⸗ 
vertrage, durch welchen die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes für die Ehe ausgeſchloſſen, eine Mitgift 
von 2000 Thlr. baar und eine Ausſtattung zum Werthe 
von 1100 Thlr., darunter an Gold und Silber im 
Werthe von 498 Thlr. in die Ehe eingebracht hat. 
Louis F. verpflichtete ſich dagegen, ſeiner Ehefrau eine 
Morgengabe von 500 Thlr. zu geben. — Die von dieſen 
Ehefrauen zugebrachten baaren Gelder ſind in ihrem 
Geſchäft verwendet worden. 1 

Im Jahre 1859 fiedelten die Gebrüder Fiedler nach 
Danzig über, woſelbſt ſie in der Breitgaſſe wiederum ein 
Seidenband- und Weißwaarengeſchäft, vorzugsweiſe jedoch 
Damenputzgegenſtände umfaſſend — ihrer eigenen Angabe 
nach ohne baare Fonds, mit Ausnahme deſſen, was in 
der früheren Handlung an baarem Gelde übrig geblieben 
war, ſo wie mit den ältern Waarenbeſtänden, — ſoweit 
dieſelben nicht ausverkauft waren, — etablirten, welches 
am 1. April 1859 begonnen worden iſt. 


hang“ in der Wollwebergaſſe iſt vor einigen Tagen Eine Zahlungseinſtellung Seitens der Gebr. F. oder eteorologiſche Beobachtungen. 

wieder eröffnet worden und empfieht ſich durch die] ein Accord mit ihren Gläubigern hat bei Aufgabe | 12 Varomcter, Pöhe Therme. - 

Eleganz jeiner neuen Einrichtung. des Geſchäfts in Poſen nicht fattzefunden. Indeſſen NE in, imzreien Wind und Wetter. 
— Die Berechtigung zur Erhebung der Markt- wurde, wie Louis F. angiebt, der ältere Gläubiger noch 3 Par. Linien. 1 Neaum 


nicht befriedigt, weil das Geſchäft in Danzig fortgeſetzt 
wurde, und auch Moritz F. erkannte an, daß einzelne 
Gläubiger aus dem Geſchäft in Poſen damals noch nicht 
befriedigt ſind. 5 

Im November 1859 verheirathete ſich Moritz F. 
mit Henriette Lachmann, Tochter des Kaufmanns 
Lachmann in Lab iſch in unter Ausſchluß der Güter 
und des Erwerbes zum zweiten Male. Seine Ehefrau 
hat ihm jedoch nur eine Ausſtattung an Kleidungsſtücken 

und Wäſche eingebracht. 

Die Hauptleitung des Geſchäfts in Danzig hat Mortz F. 
gehabt. Louis F. war vorzugsweiſe der Waarenverkauf 
und die Geſchäftsreiſen übertragen. Er hat ſich indeſſen 
auch bei der Buchführung betheiligt. 0 

Am 13. Juli 1859 wurde über dasGeſellſchafts- u. Privat⸗ 
Vermögen der Gebrüder F. der Koncurs eröffnet und der 


Standgelder auf dem Fiſchmarkt ſoll aufs Neue für 
die Zeitdauer von 6 Jahren verpachtet werden. 

— In den nächſten Wochen wird mit der Aus⸗ 
gabe der neuen Kaſſenanweiſungen A 1 Thaler, welche 
an Stelle der jetzigen (weißen) Kaſſenſcheine zu 
treten immt find, der Anfang gemacht werden. 
Letztere haben ſich inſofern im Gebrauche nicht be⸗ 
währt, als das dazu verwendete Material zu leicht 
bricht und daher die Erkennungszeichen (die Nummern) 
um ſo leichter verloren gehen, als ſie abweichend von 
dem früheren Gebrauche, ſich nicht in der Mitte, 
ſondern am äußerſten Rande befinden, was im Ge⸗ 
ſchäftsverkehr oft zu Unannehmlichkeiten Veranlaſſung 


330,09 [ 49 SW. ruhig, dez. trübe, feucht. 
s 33700 |+ 3,20Oſt ſtill, dicker Nebel. 


12 336,82 [ 3,8 Südl. ruhig, do. R 
— — — —— nn nn nn 
Danzig. Börſenverkäufe am 23. Februar 

Weizen, 15 Laſt, 126pfd. fl. 565, 123pfd. fl. 530—540, 

# 120pfd. Neid f. 55 118pfd. fl. os 

oggen, 15 Laſt, fl. 321—345 pr. 125pfd. 
Gerſte, 22 Laſt, gr. 109. 10pfd. . 324, 106 pfd. fl. 318 
821, kl. 103pfd. fl. 264, 100pfd. fl. 252. 

Hafer, 3 Laſt, 65.6pfd. fl. 159. 

Erbſen, w., 27 Laſt, fl. 333— 354. 

Wicken, 3 Laſt, fl. 315. 


Vermiſchtes. 


[Ein kleines Gramen.] . 

Unteroffizier: „Bimme, was machen Sie, 
wenn Ihnen auf der Wache zufällig das Gewehr um⸗ 
fällt?!“ — Bimme: Ich hebe es auf. — Unteröff.: 
„Falſch! Was machen Sie, Conrad?“ — Conrad: 
Ich laſſe es liegen. — Unteroff: „Falſch! Die erſte 
Antwort war noch richtiger als die andere. Allerdings 
hebt man es auf, aber — man muß es gleich dem Wach- 
habenden melden. Verſtanden?“ 

Unteroffizier: „Jetzt will ich Euch noch einige 
allgemeine Fragen vorlegen. Was muß der Soldat thun, 
wenn er einmal mit ſeinem Traktament nicht auskommen 
ſollte? Das wird Euch alle intereſſiren. Na, weiß es 
Keiner? — Er muß das nächſte Mal ſparſamer leben.“ 

Unteroffizier: „Knorr, was thut der Soldat, 
nachdem er drei Tage Arreſt abgeſeſſen hat?“ — Knorr: 
Er meldet ſich beim Feldwebel. — Unte roff.: „Das 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber, nachdem er das gethan 
hat? — Er thut nichts, wodurch er ſich wieder eine 
Strafe zuziehen könnte.“ 

Unteroffizier: „Schultze, was weiß Er vom 
Sprechen des Soldaten?“ — Schultze: Nichts. — 
Unteroff.: Falſch! Müller, in wieviel Theile zer— 
fällt es? — Ihr habt wieder Alles vergeſſen. Das 
Sprechen des Soldaten zerfällt in drei Theile: in Schwei⸗ 
gen, nicht reden, und das Maul halten.“ 


Producten Berichte. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 23. Februar. 
Weizen 122—130pfd. 85—100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 55½ —56 ½ Sgr. 
Erbſen 50—60 Sgr. 

Gerſte 100 —105pfd. 41—47 Sgr. 
Hafer 60 —70pfd. 25—27 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 


Berlin, 22. Febr. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 48 ½—49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 41—47 Thlr. 
Hafer 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 47 —57 Thlr. 
Rüböl 11%, Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 Ya Thlr. 


Stettin, 22. Febr. Weizen 8öpfd. 774-834 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44% — 45 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 ½ Thlr. 


Königsberg, 22. Febr. Weizen 80—98 Sgr. 
Roggen 50—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 36— 48 Sgr. 
Hafer 22—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 55—65 Sgr., graue 60—75 Sgr. 


Elbing, 22. Febr. Weizen hochb. 133pfd. 86—110 Sgr. 
Roggen 120pfd. 47 —52 Sgr. 2 i 
Gerſte, große 102. 110pfd. 42—51 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 38 —45 Sgr. 

Hafer 76pfö. 30 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch- 56—60 Sgr., Futter 50 —55 Sgr., 
graue 50—75 Sgr., grüne 70— 76 Sgr. 

Bohnen 58—65 Sgr. a i 

Wicken 40—50 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer v. Plötz n. Fam. 
a. Conſchütz. Hr. Amtsrath Fournier a. Kodczileck. Die 
Hrn. Kaufleute Dobell u. Parker a. London. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Buxbaum a. Fürth, Schulz a. 
Grünberg und Bieberſtein a. Burg. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Frohnhöfer a. Königsberg und Gontag n. Gattin 


a. Kl. Gartz. 
Walter's Hotel. 

Hr. Pfarrer Jakowski a. Bütow. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Schwaneberg a. Pommern und v. Kiſtowski eg. 
Jablau. Die Hrn. Rentſer v. Raabe a. Gogolewo und 
v. Tucholka a. Pelplin. Die Hrn. Kaufleute Schwarz 
d. Schwetz, Winterſtein a. Gäbſtädt, Weſtphal a. Chemnitz 
und Schmidt a. Potsdam. ‘ 

Schmelzer's Hotel: x 

Hr. Gutsbeſitzer Detert a. Bobau. Hr. Partikulier 
Helms a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Färber a. Creuz⸗ 
nach, Ehrbar a. Cöln und 8 J a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 8 

Hr. Rittergutsbeſizer v. Below a. Brück. Hr. 
Lieutenant a. D. von Strantz g. Berlin. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer v. Bennighauſen a. Blechhütte. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Jacoby a. Neuteich, Helwig a. Magdeburg und 
Mankwitz a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: N 
Hr. Kaufmann Deparade a. Leipzig. Der Kgl. Bau⸗ 


* 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Rauſchke a. Schmiedeberg. Hr. 
Deſtillateur Glaß a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Fleck a. Damerau, Trintjes a. Suckau, 
a. Dembogorcz. 


[Eingeſandt aus Dirfhau.] 
Wer einen Sechſer übrig hat, 
Der thut heut ſpeculiren 
Und ſucht mit größtem Vorbedacht, 
Damit was zu verdienen. 

Ob's ihm gelingt, das iſt ein Traum, 
Denn wer kann in die Zukunft ſchaun. 
Der Eine ſetzt ſein Geld auf's Spiel, 
Und ſucht dabei ſein Glücke; 

Der Andre glaubt, das beſte Ziel 
Das ſei, Coupons abzwicken; 
Doch iſt auch dieſes nur ein Traum, 
Denn wer kann in die Zukunft ſchaun. 
Noch Andre ſpekuliren heut 
In Waaren aller Arten 
Und wollen in bewegter Zeit 
Auf höh're Preiſe warten. 
Wie oft iſt dieſes nur ein Traum; 
Denn wer kann in die Zukunft Schaum. 
Die Spekulation beim Jubelfeſt 
Thun Manche ſchon verachten, 
Wenn fie den kleinen Medaillen-Reſt 
Statt baribus betrachten. 
Dies war gewiß blos nur ein Traum; 
Der in die Zukunft uns ließ ſchaun! — 
So ſchlägt oft's Spekuliren ein, 
Weil man oft muß dran glauben, 
Und trinken Petſch'ens Apfelwein 
Für Johannisberger Trauben. 
Denn Spekuliren, das iſt kein Traum, 
Wenn man die Zukunft kann durchſchaun. 
— e — 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonntag, den 24. Februar. (5. Abonnement Nr. 17.) 


Johann von Paris. 
Komiſche Oper in 2 Aklen nach dem Franzöſiſchen des 
St. Fuſt von Seyfried. Muſik von Boiel dieu. 

5 Pi Hierauf: 

Zwölf Mädchen in Uniform. 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet und mit bekannten Melodieen verſehen 

von L. Angely. 
Montag den 25. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Herrn Thomas. 
Zum erſten Male: 


Die luſtigen Weiber von Danzig. 
Parodirendes Luſtſpiel mit Geſang in 3 Acten 
von W. Klüger. 

Hierauf: Zum erſten Male: 


Lott is todt. 


Vaudeville⸗-Poſſe in einem Act von Günther. 
Muſik von R. Preumayr. 


Die billigſten Geſangbücher, 


elegant und einfach gebunden, ſind zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Eine Jacht, in gutem Zuſtande, 
von 30 Laſt iſt Umſtändehalber in 
Elbing zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen Jacobs⸗ 
Neugaſſe 15. bei an Sent eſell 

Franz Stübki. 


— — —d — — 
E Cotillonſachen, das Neueſte, 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Penſions⸗Quittungen 


nd zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Unwiderruflich letzter Tag: 


Sonntag, den 24. d. M. 


Zemcke n. Amort Hötel Deutsches Haus. 


Reimers 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 


| Ein mit guten Zeugniſſen verſehener E. 
. Wirthſchaſts⸗Inſpector ſucht zu Oſtern ,* 
ap: eine Stelle. Näheres Langgaſſe 76. b 


. erer — 
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Durch bedeutende Verbeſſerungen in meiner Fabrik 
bin ich im Stande Strohhüte eben ſo gut zu waſchen 
und zu färben, als die Berliner Strohhutfabrikanten, 
vorzüglich, wenn mir ſolche frühzeitig zugehen. Panama- 
Hüte werden den Neuen gleich. 

f August Hoffmann, 
Strohhutfabrik Heil. Geiſtg. 26 neb. d. Apotheke. 
NB. Eine große Auswahl diesjähriger Brüſſelhüte 
äußerſt billig. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen 


(und ihre Brut), Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 
ich mit augenblicklicher Ueber zeugung und 
jähriger Garantie, 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


in die 

Aachener Zeitung, Leipziger Journal, 
Altenburger Ztg. „Stadt u Land, Leipzig: Kosmos v. Dr. Reclam, 
Aschaffenburger Zeitung, Leipzig: Generalanzeiger, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipzig: Glocke, 
Augsburger neue Zeitung, Leipziger Illustrirte Zeitung, 
Augsburger Lostzeitung, Leipzig: Illustrirtes Familien- 
Augsburger Tagblatt, 
Berliner Börsenzeitung, 
Berliner Montagspost, 
Berlin: Bank- u. Handels-Ztg, 
Berlin: Deutscher Botschafter, 
Berlin: Nationalzeitung, 
Berlin: Preussische Zeitung, 
Berlin: Volkszeitung, 
Bonner Zeitung, 
Braunschweig: Deutsche Reichs- 

Zeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weser-Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Budapesti Hirlap, 
Carlsruher Zeitung, 
Cassler Zeitung, 
Chemnitzer Tagblatt, 
Cölner Zeitung, 
Danziger Dampfboot, 
Dresdner Journal, 
Düsseldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, 
Erfurt: Lhüringische Ztg., 
Frankfurt. Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
Frankfurter Handels-Zeitung, 
Frankfurter Postzeitung, 


journal, 
Leipzig: Novellenzeitung, 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Zeitung, 
Mailand: La Perseveranza, 
Mainzer Zeitung 
München : Neue Münchener Ztg., 
München: Neueste Nachrichten, 
München: Süddeutsche Ztg., 
Nürnberger Correspondent, 
Narnbere: Fränkischer Courier, 
Pesther Lloyd, 
Pesth-Ofener Zeitung, 
Petersburger Deutsche Zeitung, 
Petersburg: Journal de St.Peters- 


Plauen: Voigtländischer Anz., 

Prag: Tagesbote aus Böhmen. 

Rigaer Zeitung, 

Stettin: Neue Stettiner Ztg., 

Stettin: Norddeutsche Zeitung, 

Stuttgart: Hackländers Hlustrirte 
Zeitung, 

Stuttgart: Schwäb. Mercur, 

Stuttgart: Allgemeiner Deutscher 
Telegraph, 

Triester rain 

Warschauer deutsche Zeitung, 

Weimar: Deutschland, 


Gera: Generalanz. f. Thüringen, Wien: Vorstadtzeitung, 
Glauchauer Anzeiger, Wien: Ostdeutsche Post, 
Halle'sche 1 Wien: Oesterr. Zeitung * (früher 
Hamburg: Börsenhalle, Lloyd), 

Hamburger Correspondent, Wien: Oesterr. Volkswirth, 
Hamburg: Eisenbahnzeitung, Wien: „Wanderer“ 

Hamburg; Reform, Wiesbaden: Mittelrhein. Ztg., 
Hannover’scher Courier, Würzburg: Neue Würzburger 
Harburg: Elbzeitung, Zeitung, 


Königsberger Zeitung, 
Leipzig: Deutsche Ale. Ztg., 
Leipzig: Dorfbarbier, 
Leipzig: Faust, 

Leipzig: Königliche Zeitung, 


Zürich: Eidgenössische Zeitung, 

Zütich: Sch weizerische Handels 
u. Gewerbe-Ztg., 

Zwickauer Wochenblatt, 


sind bei der grossen . dieser Zeitungen im In- und 
Auslande vom besten Erfolg und werden von deren unterzeich- 
netem Agenten angenommen, schnell weiter befördert und zu 
den Originalpreisen berechnet. 

Auch wird die Besorgung von Inseraten in allen übrigen 
deutschen, französischen, englischen, dänischen, schwedischen 
und russischen Zeitungen, sowie für ganz Italien, Griechenland 
und die Levante auf Verlangen gern übernommen, 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


— — H — 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
| fin zu haben bei dwin Groening. 


Eine Parthie 


brochirte 


haben wir, um vor Ankunft neuer Sachen zu räumen, 


Gardinen 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Schubert & Meier. 


führer Hr. Hering a. Stettin. 


Zf. Br. GM. 

Pr. Freiwillige Anleſhe 47 100% 
Staats Anfelbe Pt E RE 5 106105 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 | 1014 | 1005 
do. F 41 | 101% | 100% 
do. BB. „ „ 4 def“ 
Staats ⸗Schuldſcheinree 31 876 873 
Prämien Anleihe v. 18556. 35 1171 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 310 831 834 
do. B.. ne 493924 
Pommerſche do. 35 884 


Verantwortliche 


Berliner Börſe vom 22. Februar 1861. 


If. Br. Ol. 
— Pommerſche Pfandbriefe. 4 | 974| 9 
Poſenſch e ee 4 — 101 
do. r 31 — | 9% 
do. bc se e 1 54 895 
Weſtpreußiſche de 17 2515 8 7 
9 77 N 4935 925 
Danziger Privatbank 4893 | 88} 
Königsberger deo. 4 — 811 
Magdeburger de. 4 2 78 
Poſener do re 4 4811 — 


0 3. Br. Gld. 
Pommerſche Renten briefe 4 J 967 96 
Poſenſche 7 4 | 92} 92 
Bald F 4951 — 
Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine. 441129 128 
Oeſterreich. Metalliques 5 44 — 

do. National⸗An leihe 5 321 — 

do. Prämien⸗An leihe 4 572 — 
Polniſche Schatz Obligationen . 4 814 80% 
do. Gert. L.. 5 94 93 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 87 863 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


